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Hauser fur

hohe Anspriche

Text: Werner Huber

Al
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Die Stadt Zurich baute das Werd-Hochhaus,
indem friherdie Bankgesellschaftihre Wert-
schriften verwaltete, zum Verwaltungszent-
rum fiir das Finanz- und Sozialdepartement
um. WieldsstsicheinHochhausausden Sieb-
zigerjahren den aktuellen Bediirfnissen an-
passen? Diese Frage stellte sich auch den

Planern in St. Gallen und Winterthur.

¢ Der <Mond von Aussersihly, die Leuchtreklame
am 18. Stock des Biirohauses Werd der Schweizerischen
Bankgesellschaft, strahlte hell iber dem Zircher Stadt-
kreis 4. Der Bau von 1975 stammt von den Architekten Sau-
ter und Dirler und beherbergte die Wertschriftenabteilung
der Grossbank.InKombinationmitdem Turmderbenachbar-
ten Peter-und-Paul-Kirche diente das hellblau verspiegelte
Haus ab und zu als Symbol fiir den Wirtschaftsstandort Zi-
rich,ansonstenfristeteder Birokomplex ein Schattendasein.
Zutritt hatten einzig die Bankgesellen und ausserhalb der
manchmal im Kulturpavillon veranstalteten Ausstellungen
waére es kaum jemandem in den Sinn gekommen, die edle,
marmorbelegte Plattform zu betreten. Anders als die Gross-
bank in Zurich hatte die Firma Sulzer an ihrem Hochhaus
in Winterthur eine Leuchtschrift gar nicht notig.
Als der Buroturm in den Sechzigerjahren als hochstes Haus
der Schweiz in den Himmel wuchs, war es in der Stadt je-
dermann klar, das solch ein Bau nur «de Sulzere» gehoéren
konnte: Mehr als 14 000 Winterthurer standen damals auf
der Gehaltsliste des Industriekonzerns — ein Viertel aller
Arbeitsplatze in der Stadt Winterthur. Das war Sulzer und
die Zeiten waren so zukunftsglaubig, dass nebenan gar ein
Zwilling entstehen sollte. Ein Symbol des Aufbruchs der
Sechzigerjahre wuchs — leicht verspétet — auch neben dem
St. Galler Hauptbahnhof in den Himmel. Der gold-bronze-
ne Turm des Rathauses — einst als Hotel geplant — setzte
1976 den Schlusspunkt unter die baulichen Verdnderungen
am Bahnhofplatz, die Mitte der Funfzigerjahre mit dem
Brand des Hotels (Walhalla) angefangen hatten.

Die Stadt im Bankenturm

So unterschiedlich die Buirohduser in ihrer Grésse und La-
ge sind, eines haben sie gemeinsam: Alle drei wurden zu
Sanierungsfallen. Schon in den Achtzigerjahren bereitete
die Rathausfassade den St. Gallern Sorge, als die metall-
bedampften Scheiben oxidierten und sich in den Biiros tri-
bes Nebelwetter einstellte. Sanierungsvarianten wurden
geprift und verworfen, bis ein Brand in der Tiefgarage
das Hochhaus mit Rauch fiillte und die Planungen befli-
gelte. In Zirich und in Winterthur waren es Besitzerwech-
sel, die die Sanierung der Hochhéduser auslésten. Die zur
UBS fusionierte Bankgesellschaft verkaufte das Werd-Hoch-
haus an die Stadt Zirich, die den Komplex zum Verwal-
tungszentrum fir das Finanz- und das Sozialdepartement
umbaute. Die Stadt konnte die Standorte der Verwaltungre-
duzieren und prestigetrachtige Liegenschaften verkaufen
oder im Baurecht Gewinn bringend an Private abgeben. Der
Sulzer-Konzern — oderwasdavontbriggebliebenwar — ver-
kaufte sein einstiges Symbol an ein anderes Winterthurer
«Symbob), an Bruno Stefanini. Der 6ffentlichkeitscheue Im-
mobilienkénig grindete zu diesem Zweck die Wintower AG,
die wiederum Stefanins Stiftung fir Kunst, Kultur und Ge-
schichte gehort, zu der unter anderem eine der bedeutend-
sten Sammlungen von Schweizer Kunst gehort. =
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1 Das Werd-Hochhaus ist unter dem Boden
fast so gross wie iiber der Erde.

2 Das Rathaus St. Gallen ist der kleinste der
drei Tiirme - im Grundriss wie in der Hohe.

3 Als (Wintower> wichst das friihere Sulzer-
Hochhaus um eine zuriickgesetzte Etage.

T I L
(T I]
T T
B
[T T
T T
[T
[T
[T 0
T T
[T
B
T
[T
T
I
LTI

I

[l

'
ot
'

-
=

omm o M

111
[

mmm o

nQ

Hochparterre 82005

Brennpunkt 43



Wérmeddmmung neu -~~~ ------ooo- i
Briistungselement bestehend ~—~ -~~~ e
Fenster bestehend, neu verglast —

Briistungsglas bestehend -~ ------

1
Sonnenschutz innen neu ~~-----""-
Betandécke néli sichibay S=sTsssassssssasassss =
Afustikiherm=Elamant =====—rrroroooannnoonanaennr o

Alu-Fenster anthrazit neu ~—~~-----
Briistungsblech anthrazit -~
Liiftungsschlitze seitlich - =---~

Aussere Glashaut ~~-------
Sonnenschutz Rafflamellen -~~~
Briistung gemauert -~~~ """~ """~

Wérmeddmmung ney -~~~ ---- oo §
i
Sonnenschutz ersetzt —~-------- |
|4 1
|
i
|
i
|
i
i
i
i
i
i
|
I
i
I
[
.
L 1
i
1
i
i
i
| L
i
¢ H
i
i
i
i
U i
o
o
|
I
Cl
i
3 P
:
3 i
Dammung bestehend -~ ------------- 20
i
Wérmeddmmung Sturz ney ~~------------ =
0 20 40cm
! P—

44 Brennpunkt Hochparterre 8]2005

Alte Hiulle, neuer Kern in Zirich

Bei der Sanierung eines Biirohauses aus den frithen Siebzi-
gerjahren denkt jeder zuerst an die Fassade: eine Energie-
schleuder, technischjenseitsjedwelcher Normund aufjeden
Fall zu ersetzen. Davon gingen auch die Planer der Umbau-
studie fir das Werd-Hochhaus aus. Doch eine neue Fassa-
de hatte einen grossen Teil der zur Verfligung stehenden
Mittel verschlungen. Zudem waren Burkhalter Sumi Archi-
tekten mit dem Ausseren des zweiteiligen Hochhauses
durchaus zufrieden und hatten nicht das Bedirfnis, diesem
Turm nachtréaglich ihre Handschrift aufzuzwingen. So be-
schréankte man sich darauf, die Fensterglaser zu ersetzen
und die Bristungen zuséatzlich zu ddmmen.

Jenes Geld, das nicht fir die Fassade ausgegeben werden
musste, stand fir den Umbau des Innern zur Verfigung. Hier
hat man das Haus auf den Rohbau zurtickgefiihrt. Hatte die
Bank ihre Biros beidseitig eines Mittelganges angeordnet,
sind nun gemass der stadtischen Verwaltungsreform die
Arbeitsplatze zu Gruppen zusammengefasst. Dadurch liess
sich der Flachenbedarf pro Platz von 15,2 auf 12,5 Quadrat-
meter reduzieren. Besprechungszonen oder Einzelbiros
wurden zusammengefasst und als raumgliedernde Elemen-
te eingefligt. Der raumpragende Entscheid ist der Verzicht
auf eine abgehangte Decke. Die Rdume wurden um 50
Zentimeter hoher und es entstand Atelierstimmung. Die
Architekten liessen die Betondecke dunkelgrau streichen
und die Haustechniker montierten daran die Installationen
fir Heizung und Kuhlung. IThre Aufgabe war verzwickt.
Zwar konnten die neuen Gléser und die zuséatzliche Dam-
mung den Warmedurchgang der Fassade verbessern, Werte
einer neuen Konstruktion sind damit aber nicht zu errei-
chen und an kalten Wintertagen kann sich der Kaltluftabfall
bemerkbar machen. Die grosste Knacknuss war das Abfiih-
render Warme: EineKlimaanlage, wie einst, sollte nicht wie-
der installiert werden, ein dusserer Sonnenschutz, der die
Hitze aus den Rdumen fern gehalten héatte, liess sich nicht
montieren. Nun sorgen thermoaktive Bauteilsysteme, so
genannte TABS, flr die richtige Temperatur.

Jedes der im Rhythmus des Fassadenrasters an die Decke
geschraubten TABS-Module erfiillt drei Aufgaben: es kiihlt,
es heizt—und es schluckt den Schall. Die am Verwaltungs-
zentrum Werd eingesetzten Module sind eine Neuentwick-
lung, die die Betondecke als thermoaktives Element nur zur
Kihlung nutzt, die Warme aber direkt abstrahlt. Dadurch
kanndie Tragheit eines solchen Systems beiplotzlicher Son-
neneinstrahlung besser beherrscht werden. Blieben beiden
Bankern die Fenster wegen der Klimatisierung geschlos-
sen, so konnen die stadtischen Angestellten jetzt die Fens-
ter einen Spalt breit 6ffnen, um Luft in den Raum zu lassen
und das Gefthl des Eingeschlossen-Seins zu vertreiben.

Birgerstolz in St. Gallen

Am St. Galler Rathaus stand der Erhalt der Fassade nie zur
Diskussion, siehattedie Sanierungjaausgelost. Mitder Fas-
sade stand auch die Erscheinung des Hauses zur Dispositi-
on.Insbesondere inden hochhauskritischen Achtziger-und
Neunzigerjahren hatten wohl viele St. Galler gerne einen
radikal veranderten Turm am Bahnhof gesehen. Doch Bolts-
hauser Architekten wahlten im Wettbewerb von 2001 eine
andere Strategie. Sie versuchten, die Qualitaten des Baus
besser zur Geltung zu bringen — und hatten damit Erfolg.
Schnitte durch die sanierten Briistun-

gen der drei Hochha : Werd-Hochh 1;
Rathaus St. Gallen 2 und Wintower 3.

Werd-Hochhaus Zirich

--> Baujahr: 1970-1975

--> Architektur original: A. F. Sauter,
A. Dirler, Zirich

--> Bauherrschaft Umbau: Stadt Zirich,
vertreten durch Amt fir Hochbauten

Planer Umbau: 2003-2004

--> TU: Unirenova, Zirich

--> Architektur: Burkhalter + Sumi,
Ziirich

--> Ausfiihrungsplanung: Atelier WW,
Ziirich

--> Bauingenieur: Walt+ Calmarini,
Ziirich

--> Elektroingenieur: Schmidiger +
Rosasco, Ziirich

--> HLKS-Ingenieur: PZM Polke Ziege
von Moos, Ziirich

--> Bauphysik: Kopitsis Bauphysik,
Wohlen

Technische Daten:

--> Hohe [OK Dach]: 10 Geschosse:
40m; 18 Geschosse: 65m

--> Geschossflache neu [ab EG]: 18420
m?, Nutzfliche [ab EG]: 13102 m?

--> Warmedurchgangskoeffizient U neu:
Briistung: 0,29 W/m?K
Fenster: 1,63 W/m2K

--> Arbeitsplatze alt: knapp 600

--> Arbeitsplatze neu: 650 (12,5 m?/
Arbeitsplatz)

--» Umbaukosten (BKP 1-9]): 56,7 Mio.
EG-17.0G; 8,03 Mio. 1.-4. UG

--> Baukosten (BKP 2/m3): 569.-

Sanierung:

--> Struktur: bestehend

--> Hiille: alte Fassade gereinigt, Gla-
ser der Fenster ersetzt, Bristungen
innen nachisoliert

--> Innenausbau: komplett neu; grau
gestrichene Betondecken statt abge-
hangte Metalldecken

--» Haustechnik: komplett neu




--> Baujahr: 1974-1976

--> Architektur original: Fred Hochstras-
ser, Hans Bleiker, St.Gallen/ Ziirich

--> Bauherrschaft Umbau: Stadt St. Gal-
len, vertreten durch Hochbauamt

Planer Umbau: 2005-2006

--» Architektur: BoltshauserArchitekten,
Zirich

--> Bauingenieur: BKM Ingenieure,
St. Gallen

--> Fassade Vorprojekt, Planung und
Ausfiihrung: Feroplan, Chur

--> Haustechnik: Carolex, Wil

--> Elektroplanung: IBG B. Graf,
St. Gallen

--> Beratender Ingenieur: Thomas
Baumgartner & Partner, Dibendorf

--> Kostenplanung, Bauleitung: HRS Hau-
ser Rutishauser Sutter, St. Gallen

--> Bauphysik: Mihlebach Akustik +
Bauphysik, Wiesendangen

Technische Daten:

--> Hohe [OK Dachl: 13 Geschosse:
52,3 m (45,7 m vor Umbau)

--> Geschossflache neu [ab EGI:
11300 m? (alt 10800 m?)

--> Nutzflache [ab EG]: 8280 m2

--> Warmedurchgangskoeffizient U neu:
Briistung: 0,28 W/m2K
Fenster: 0,9 W/m2K

--> Arbeitsplatze alt: 180

--> Arbeitsplatze neu: 190

--> Umbaukosten (BKP 1-9): 45,5 Mio.
(ohne Umbau EG, ca. 3 Mio.)

--> Baukosten (BKP 2/m?): 545.- (ab EG)

Sanierung:

--> Struktur: bestehend

--> Hille: alte Fassade komplett durch
kastenartige, durchliiftete Neukons-
truktion ersetzt

--> Innenausbau: komplett neu

--> Haustechnik: weitgehend neu

Wintower Winterthur

--> Baujahr: 1962-1966

--> Architektur original: Suter & Suter
Architekten, Basel

--> Bauherrschaft Umbau: Wintower
Immobilien, Winterthur

Planer Umbau 2005-2006

--> TU: Unirenova, Zirich

--> Architektur: Bruno Lehmann,
Winterthur

--> Bauingenieur: Emch+ Berger, Ziirich

--»> Elektroingenieur: Schmidiger +
Rosasco, Zirich

--> Haustechnikingenieur: PZM Polke
Ziege von Moos, Ziirich

--> Bauphysik: Leuthardt + M&der,
Brittisellen

Technische Daten:

--> Hohe [OK Dach]: 26 Geschosse: 95m
(92,4 m vor Umbau)

--> Geschossflache neu: 24000 m?

--> Nutzflache [ab EG]: 16800 m?

--> Arbeitsplatze alt: 1300

--> Arbeitsplatze neu: je nach Mieter

Sanierung:

--> Struktur: bestehend

--> Hiille: alte Fassade gereinigt, Glaser
der Fenster ersetzt, Bristungen
innen nachisoliert

--> Innenausbau: komplett neu (vorerst
Grundausbau)

--> Haustechnik: komplett neu (vorerst
Grundausbau)

Sieschlugenvor, dem Turm drei Geschosse aufzusetzen und
ihn mit einer vertikal strukturierten Fassade zusatzlich in
die Hohe zu ziehen. Anbauten beruhigen den gestaffelten
Sockelbau und binden ihn besser in seine Umgebung ein.
Wenn auch die drei geplanten Zusatzgeschosse zu einem
tiberhohen Attikageschoss zusammenschrumpften, so wird
das St. Galler Rathaus nach der Sanierung doch eindeu-
tiger als vertikales Element am Bahnhofplatz stehen und
zusammen mit dem Bahnhof und der Hauptpost ein En-
semble 6ffentlicher Grossbauten bilden.

Das Innere des Rathauses wird wie das Werd-Hochhaus bis
auf den Rohbau ausgerdumt. Im Sockelbau werden wie bis
anhin die Abteilungen mit Publikumsverkehr logieren, in
den Hochhausgeschossen die Biiros. Hier gestatten gross-
rdumige Strukturen statt Einzelbtiiros eine hohere Ausnut-
zung der Geschosse — wobei grossraumig relativ ist: Allein
die Staffelung des Turms in zwei Teile sorgt fiir iiberblick-
bare Einheiten. Die Fassade ist als zweischichtige Kasten-
fassade ausgebildet. Die dazwischenliegende Luftschicht
wirkt als Klimapuffer und nimmt die Lamellenstoren des
Sonnenschutzes auf. Die inneren Fenster werden sich 6ff-
nen lassen, die dussere, nicht luftdicht geschlossene Glas-
schicht ist fix. Im liberhohen Attikageschoss sind Konfe-
renz- und Sitzungszimmer untergebracht.

Hin und her in Winterthur

Die jingste Geschichte des Sulzer-Hochhauses liest sich
wie ein Krimi. Per 1. Januar 1999 verkaufte Sulzer das Haus
fur in der Presse geschétzte 15 bis 20 Millionen Franken an
die zunédchst noch unbekannte Wintower AG. Bald war klar,
dass hinter der Kéuferin Bruno Stefanini steht, der die bal-
dige Sanierung versprach. Ende 2002 zog der letzte Mieter
aus, und im Jahr drauf kiindigte Stefanini an, am Fuss des
Hochhausesein Museum flirdie Sammlungenseiner Stiftung
zu bauen. Da sich kein Mieter fiir den Biiroturm finden liess,
rottete er vor sich hin, und im Februar 2004 wurde das leer-
stehende Haus von Linksautonomen besetzt.

Obschon das in «Wintower) umbenannte Sulzer-Hochhaus
noch immer nicht vermietet ist, hat die Unirenova mit der
Sanierung begonnen. Wie am Werd-Hochhaus bleibt die
Fassade erhalten, lediglich die Fenster werden ersetzt.Im
Bereich der Bristungen und der tragenden Fassadenpfei-
ler wird von innen eine zuséatzliche Ddmmung aufgebracht.
Ob die Sanierung nur die gesetzlichen Normen erfiillen
wird oder dariiber hinausgeht, ist nicht entschieden. Da
die Nutzer der Raume noch nicht feststehen, beschranken
sich die inneren Arbeiten auf einen Grundausbau: Lifte,
Liftvorplatze, WC-Anlagen, Eingangshalle. Ein zuséatzlicher
Lift wird die beiden obersten Geschosse erschliessen, die
bislang nur iber eine Treppe zu erklimmen waren. Zudem
entsteht ein zuriickgesetztes Attikageschoss mit Sitzungs-
zimmern. Die Biiros werden mit Radiatoren ausgestattet.
Obdie Radume beliftet oder klimatisiert werden, werden die
kinftigen Mieter entscheiden.

Die Mieter, das kénnten durchaus die stadtischen Amter
sein, denn auch in Winterthur ist die Verwaltung tber zu
viele Standorte verteilt—und die Stadt liebaugelt mit ei-
nem Umzug in den Biroturm. Wie das Werd-Hochhaus und
das St. Galler Rathaus ware dann auch der Wintower nicht
mehr bloss ein bauliches Wahrzeichen, sondern auch ein
weit herum sichtbares Symbol fir die staddtische Gemein-
schaft. In Zirich hat der Mond von Aussersihl dem Stadt-
wappen Platz gemacht. Vielleicht lasst auch Winterthur
seine roten Lowen am Hochhaus spazieren. ®

Hochparterre 8|2005

Brennpunkt 45



	Häuser für hohe Ansprüche : sanierte Hochbauten

